treffe, 


gegenwärtig nur 13 Panzer, England 74. Frankreich 54, Rußland 
En; d Dänemark 4. Dabei wird unſere Flotte in zwei Theile, 
En eine Nord- und eine Oſtſecflotte, getheilt. Gegen eine Blokade 
fore beiden Küſten können wir uns nur durch eine Offenſiv⸗ 
17 otte ſchützen, und über eine ſolche können wir nur verfügen, 
ern die im Frieden getrennt in der Nord- und Oſtſee ſtationirten 


un 


156 Millionen M. veranſchlagten Bau des Nord-Oſtſeekanals, 
für welchen Preußen 50 Millionen aus eigenen Mitteln gewähren 
ſoll, eintrat, iſt ein Zeichen dafür, daß alle Parteien in der Werth⸗ 
ſchätzung dieſes großen nationalen Werkes zuſammenſtehen. Dieſe 
Einmüthigkeit, die ſich hoffentlich im Plenum bewähren wird, 


darf in den fortwährenden Parteikämpfen als eine Art Troſt em⸗ 


handelt, geht wieder einmal aus folgendem Vorfall hervor. Am 
zweiten Tage der Dek atte über das Sozialiſtengeſetz, am Freitag 
voriger Woche, unterbrach der Abg. Dr. Barth den grade 
ſprechenden Miniſter v. Puttkamer mit dem Zwiſchenruf: „Der 
reine Komödiant“. Dieſer Zwiſchenruf brachte dem Abgeordneten 
einen Ordnungsruf ein. In dem Berichte über jene Sitzung in 
der Sonnabendnummer erwähnt die „Freiſinnige Zeitung“ nur 
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Du) insbeſondere den wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Küſtenprovinzen ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung des Friedens mit der Regierun 5 
RR X Der Nord-Hffeekanal. förderlich ſein. | anfehen, ſondern daß es bach, ganz e 5 5 7 
u Die vom Reichstage zur Vorberathung der Nord Oſtſeckanal⸗ Angeſichts dieſer maritimen und wirthſchaftlichen Vortheile | thun iſt, neuen Stoff zum Hader ausfindig zu machen. „Die 4 
ade eingesetzte Kommiſſion hat ihre Berathung beendigt und tritt die Frage nach der Rentablität des Kanals in den Hinter⸗ Freiſinnigen ſtreben, wenn auch von ganz verſchiedenen Geſichts⸗ 7 
51 für Vorlage mit der Aenderung, daß die Feſtſtellung des Tarifs grund. Er dient dem öffentlichen Intereſſe und macht ſich ſchon punkten ausgehend, demſelben Ziele zu. Deshalb finden wir fie ee 
. fe die Benutzung des Kanals weiterer geſetzlicher Regelung — bezahlt genug, wenn er im Kriegsfalle die Vereinigung der Flotten enger als je mit dem Centrum vereinigt, obwohl letzteres über 5 
beit der Regelung durch den Kaiſer im Einvernehmen mit dem und jo einen Sieg ermöglicht. Dennoch iſt aus den Abgaben, die Stellung der Verbündeten zu den kirchlichen und religiöſen * 
f Dandesratz — vorbehalten bleibt, einſtimmig angenommen. Dieſes deren Höhe vorläufig noch nicht feſiſteht, mit Sicherheit auf die Fragen wahrlich nicht im Zweifel ſein kann. RN 
Re dm bürgt dafür, daß die Angelegenheit nun auch im Plenum | Beſtreitung der auf 1 900 000 Mk. veranſchlagten jährlichen Nicht ſelten wird über die an ſich ja auch keineswegs er⸗ 4 
1 Reichstages einen glatten Verlauf nehmen und das große Unterhaltungskoſten und darüber hinaus auch auf einen Ueberſchuß freuliche Erſcheinung geklagt, daß das deutſche Kapital ſich 1 
nationale Unternehmen alsbald zu geſetzlichem Abſchluß ge: zu rechnen. Mit Sicherheit läßt ſich jedoch die Frequenz des ausländiſchen Anlagewerthen zuwendet, deren Sicherheit 5 
angen werde. | Kanals, von der ſchließlich die Höhe der Einnahmen aus den durchaus nicht über jeden Zweifel erhaben iſt. Was ſoll das fi. 
ö 2 6 as dei der erſten Berathung von gewiſſen Seiten vermißt Abgaben a hängt, um fo weniger berechnen, als nach 8 Jahren, Kapital aber thun, wenn ihm die fortgeſetzten Zinsreduktionen 1 
5 Fe eine nähere Begründung des militär iſchen und maritimen bis zu welcher Zeit der Kanal vollendet fein kann, ſich Schifffahrt daheim zu unvortheilhaft werden? Binnen kurzer Zeit iſt die j 
I ilereffee, eine genauere Darlegung der wirthſchaftlichen Bedeutung und Verkehr überhaupt ſehr gehoden haben können Die Kommiſ⸗ Verzinſung von 4½ Prozent auf 4 und ſogar auf 3 % herab⸗ % 
a Kanals und der finanziellen Geſichtspunkte, darüber iſt durch ſion hat nun bezüglich der Höhe der Abgabentarife ſpätere gefege geſunken. Eben jetzt gedenkt die Stadt Berlin eine Anleihe von . 
de Kommiſſionsberalhungen zur Genüge Aufſchluß gegeben worden. | liche Regelung in Lorſchlag gebracht. Von Seiten des Staats⸗ 50 Mill. unter dieſen wenig verlockenden Bedingungen aufzu⸗ * 
1 ER hierüber erſtattete Bericht iſt namentlich von Intereſſe durch ſckretärs des Innern wurde indeß auf die praktiſche Schwierigkeit nehmen, obgleich der Magiſtrat anfangs erhebliche Bedenken 1 
. e Erklärungen des Chefs der Admiralität über die maritime und einer derartigen geſetzlichen Regelung, welche bei Nichtzuſtande- geltend gemacht. Daß Staat und Gemeinden den Wunſch haben, 2 
K militäriſche Bedeutung des Kanals, wodurch dieſe in ein helles kommen eines bezüglichen Geſetzes die Paſſagefreiheit des Kanals möglichſt niedrige Zinſen zu zahlen, iſt begreiflich. Man ſollte * 
1 ey gerückt worden iſt. Dieſe Erläuterungen begründen ſchon zur Folge haben würde, wie auf die Praxis, daß Gekührentarife aber doch denken, daß dies eine Grenze hat, wo das gefährlich Bi 
14 5 ſich allein die Nothwendigkeit des Unternehmens hinlänglich. von der Verwaltung feſtgeſetzt werden, hingewieſen; indeß werde wird, d. h. antiſozial zu wirken droht. a 
8 Vie Herr von Caprivi ausführte, ſtellt die fortſchreitende Ent- die Regierung vorausſichtlich das Zuſtandekommen der Vorlage In welcher Art der Moniteur des Herrn Richter, die Re: 
f ung der Flotteuverhältniſſe anderer Länder an Deutſchland nicht von der Ablehnung jenes Vorſchlages abhängig machen. | „Freiſinnige Zeitung“, mit der Wahrheit umſpringt, wenn 2 
in Aufgabe, die Hände nicht in den Schooß zu legen. Wir haben Die Einmüthigkeit, mit welcher die Kommiſſion für den auf es ſich um Thatſachen, die jener Partei nicht angenehm ſind, 3 


Bi e vereinigt werden, und dies kann im Kriegsfalle nur durch 
In Kanal erreicht werden. Dieſer verdoppelt gewiſſermaßen unſere 
0 ſenſivkräfte, während einer thatſächlichen Verdoppelung der Marine 
. Hinderniſſe im Wege ſtehen würden, theils bezüglich der Be- 
4 affung von Offizieren und Mannſchaften, theils wegen der großen 

When an Unterhaltungskoſten, theils weil die Schiffsbaukunſt 


u ſchnelle Fortſchritte macht, daß Schiffe ſchon nach zwanzig 
7 dahren nicht mehr voll dienſttauglich ſind. Der Kanal hingegen 
ö liert nicht an Werth, ſein Werth ſteigert ſich mit der Schlacht⸗ 


N 5 
1 
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pfunden und mit beſonderer Genugthuung als ein Zeichen dafür 
begrüßt werden, daß der Geiſt der Eintracht doch noch nicht völlig 
von dem Parteigeiſt überwuchert iſt. 


Volle zwanzig Jahre ſind darüber vergangen, ſeit wir in 
der namenloſen Spannung gelebt, welche dem Ausbruch des 


faſt beſteht das Reich in feiner ge enwärtigen Geſtalt, und doch 
regt ſich die Feindſchaft gegen daſſelbe in Deutſch land ſelbſt auch 
heute noch ſo mächtig, als ob das, was die Jugend dieſer Tage 


deutſchen Krieges voranging, ſeit einem halben Menſchenalter 


den Ordnungsruf des Präſidenten, nicht aber den dazu Anlaß 
gebenden Zwiſchenruf des Abg. Dr. Barth. Der letztere war ihr 
wahrſcheinlfch ſehr ungelegen und iſt daher in der Redaktion aus 
dem Manuſkript geſtrichen worden, denn wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
zufällig ganz genau weiß, enthielt das Manuſkript jenen Zwiſchen⸗ 
ruf mit der Nennung ſeines Urhebers. An dieſer Streichung 
wäre nun weiter nichts gelegen, wenn das Richter'ſche Organ 
nicht noch die edle Dreiſtigkeit gehabt hätte, in der gleichen Nummer 
unter den politiſchen Nachrichten folgendes zum beſten zu geben: 
„Während der Rede des Miniſters von Puttkamer bemerkte der 
Abg. Dr. Barth vor ſich hin: „Der reine Komödiant“. Hierauf 


endig ſind, freigemacht und zu Offenſivvorſtößen benutzt werden, nicht ſelbſt geſehen, dem geſtrigen Tage angehörte. Die Polen: wurde Dr. Barth von dem Präſidenten zur Ordnung gerufen. — . 
che indeß den feindlichen Flotten gegenüber nur von Wirkſam- | debatten, von denen wir nicht loskommen können, find das | Die Bezugnahme der Aeußerung des Herrn Barth auf den Mini⸗ 
ein können, wenn die Panzer je nach Bedürfniß durch Vermitte⸗ Wahrzeichen dieſer Tage. Wäre dieſer Streit um die Intereſſen ſter von Puttkamer war lediglich eine Konjektur des Präſidenten.“ 8 
ug des Kanals in der Oſtſee oder in der Nordſee konzentrirt einer uns ſeit Jahrhunderten feindlich gegenüber ftehenden | — Das iſt die pure Unwahrheit! Dieſes „Vorſichhinbemerken“ so 
Nationalität wohl denkbar, wenn ſich nicht die Abneigung gegen beſorgte, wie wir aus eigener Anſchauung konſtatiren können, 
Erweiſt ſich ſomit der Bau des Kanals als eine unbedingte | das Reich als ſolches dahinter verſteckte? „Die Polen — fo ver⸗ Herr Barth mit ſolcher Stentorſtimme, daß der Zwifhenuf 
wendigkeit im Intereſſe der Landesvertheidigung, ſo fallen ſichern die freifinnigen Redner und die des Centrums einſtimmig trotz der ziemlichen Unruhe des Hauſes und der großen Ente 
1 n die Vortheile deffetben für Handel und Schifffahrt wie für bei jeder Gelegenheit — die Polen find uns ganz gleichgiltig, | fernung auf der Journaliſtentribüne auch im entfernteſten Winkel 
3 ing wirthſchaftliche und binnenländiſche Intereſſen erheblich mit | für die haben wir gar keine Sympathie“, und wir glauben ihnen von einem jeden gehört worden iſt. Den Zwiſchenruf nicht auf 
N % Gewicht. Auf dem Wege um Skagen find allein in den | das. Die Polen find in der That nur der allerdings höchſt den Miniſter zu beziehen, wie es die „Freiſ. Ztg.“ will, ifl, 
Jah willkommene Vorwand, um den Krieg gegen die Politik des wenn man die Rede des Miniſter im offiziellen Stenogramm 
N Fürſten Bismark fortzuſetzen, ohne den man nun einmal nicht | Lieft, abſolut unmöglich. Die Logik der „Freiſ. Ztg.“ ſcheint N. 
leben kann, auch dann offenbar nicht leben kann, wenn die Kurie eben ſchon durch ihre viele Mache in der „Schnapspolitik“ wirklich 
ſelbſt anerkennt, daß man ihr in Berlin kirchenpolitiſch bereit- gelitten zu haben. Den Abg. Dr. Barth in ſolch' ungeſchickten 
willig entgegenkommt. Daraus geht aber unwiderleglich hervor, Weiſe herausreden zu wollen, iſt nicht einmal der „Volks⸗Ztg.““ 
daß wenn nicht das Centrum als ſolches, fo doch manche feiner | eingefallen, die den „unparlamentariſchen Zwiſchenruf in keiner 
Führer die Beendigung des Kulturkampfes keineswegs als die | Weife gutheißen will.“ a 
Und wieder war das, was er empfand, Rührung. Wie und von dieſer zärtlichen Mutter zu hören, daß Niemand für das 
85 ſehr ſie ihn liebte! — volle Glück der Erde fa ſehr berechtigt ſei, als gerade ihr Sohn, 
Weiyän von B. Offer (machdeud verboten) „Eine kleine Hochzeitsreiſe müſſen wir alſo haben,“ ſagte | der eine, letzte Sonnenblick ihres verödeten Lebens. — ö 3 
[Fortfegung.] er, „und wenn es nur acht Tage dauert. Etwa über K. nach dem Es war jetzt Alles zuſammengekauft und aus Tante Finchens 
Ab „Gut,“ rief er ſichtlich erleichtert. „Alſo übermorgen! — Rhein. vor: f de verborgenſten Truhen hervorgeſucht, was der junge Hausſtand fürn 
der wie nervös Du biſt!“ ſagte er halb ſeufzend. „Kann ich von „Nickt nach K.!“ rief fie plößlich, faſt in heftiger Furcht. ſeine erſte Ausrüstung brauchte; das ganze kleine heimliche Neſt 
* abkommen, fo müfjen wir eine Hochzeitsreiſe unternehmen — „Weshalb wollteſt Du dorthin, Julius — ſag' es mir!“ mit der Ausſicht auf das keimende Märzgrün des Gärtchens zeigte 
. birgsluft S. Dich —“ Er lächelte, während heimlich eine unbeſtimmte Unruhe ſein ; 0 * 
u „Strapazen für Dich . den beſcheidenen Wohlſtand der Zufriedenheit, und doch auch 


„Bleib doch bei Deiner Kranken!“ ermahnte ſie ihn. 

En, Das arme Ding!“ ſagte er mitleidig. „Seit Monaten 
* ne fie ſchwer darnieder, jo ſchwer, daß es ihr noch jetzt un⸗ 
ch iſt, zu ſprechen. Aber ich hoffe dennoch das Beſte.“ 
dn, Eliſabeths Herz hatte im Augenblick feine Schläge nahezu 
Ausgeſetzt. 


Ve „Wie kam denn ein 
Verwundung, Julius?“ 
„Das habe ich wirklich noch nicht erfahren,“ verſetzte er. 


ſo junges Mädchen zu der ſchweren 


Eliſabeth blieb ſcheinbar ruhig. ; 
„Die Bedauernswerthe ift gewiß recht arm, denke ich mir!“ 
„Da irrſt Du!“ „Sie beſitzt im Gegentheil 


Inneres ergriff. Dieſe Reizbarkeit war nicht natürlich. 

„Dorthin oder nach einem andern Orte, Liebe, ganz wie 
Du wünſcheſt,“ verſetzte er. „Ich möchte nur gern mit Dir in 
den jungen Frühling hineinwandern und einmal Alles, was 
Beruf und Arbeit heißt, nur eine Woche etwa dahinten laſſen, 
ſo gleichſam der Wirklichkeit ein Schnippchen ſchlagen und ein 
Märchen faktiſch durchleben. Findeſt Du nicht auch den Gedanken 
ſehr verlockend?“ 

Ihr Kopf lehnte an ſeiner Bruſt, ſie 
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ſah wie träumend vor 


kennt und Niemand Anſprüche erhebt — wo Du ganz allein für 


Erde ihren Kindern nicht zu gewähren.“ 


mich leben würdeſt, Julius! Aber dergleichen pflegt die arme 
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nn nn — — — 


wieder ſo manchen Schmuck, der an jene vergangenen, längſt ent⸗ 


ſchwundenen Tage erinnerte, wo Ida und Joſephine die ſchoͤnen, 


umſchmeichelten Töchter des reichen Kaufmannshauſes waren und 
wo die Ausſteuer derſelben zugleich gefertigt wurde, um dann zur 
einen Hälfte ſchon nach kaum zwei Jahren dem Exekutor zu ver⸗ 
fallen und zur andern verſchloſſen und vergeſſen zu werden bis 
auf dieſen Tag. 


Jetzt hatte zum erſten Male Tante Finchen's Antheil in allen 


hier und da ein Stäubchen entfernen und eine verſchobene Falte 
glatten. Sie freute ſich aus Herzensgrund des fremden Glückes, 


du wirſt indeſſen die Arme demnächſt perfönlich kennen lernen, ſich hin. d Einzelheiten feinen rechten Platz gefunden, Silber⸗ und Leinen 
r SR Sie hierher, und men dt e ſogar in un⸗ „Ja, es müßte ſchön fein, unſäglich ſchön, immer 5 5 zu E en g un eee 3 ni 4 
* aus. = iehen, immer weiter, bis in die fremde Welten, wo uns Niemand | bete feine gol | zuweilen ging die alte Dame 
N Der Fall erregt mein lebhaftes Intereſſe ziehen, 5 ee T 5 ſelbſt auf leiſen Sohlen durch den kleinen Raum und konnte wohl 


vorüberziehen laſſen. e 
Es war nun Alles gut, Alles verſöhnt. Die nachgeborene 
fäet, ein ſpäter Sonnenglanz 


erſten Laut in der Kehle. f N 
Julius war gegangen. Einen heimlichen Stachel mehr im 

Herzen, ſetzte ſie ſich ſpäter wieder an das Bett der Kranken, um 

mit ihr über die Zukunftshoffnungen des Geliebten zu plaudern 


* 


r g \ 11 : 
* Vermögen.“ verſetzte er. „O,“ verſetzte er, wie immer den ſchweren Ernſt ihre Ge⸗ 5 er N A 1 — We 171 rg N 
ı Eli i n | danfenrichtung ignorirend, „auf acht Tage doch, Schatz — in | otel ſtiller und ne tiger, ja wer ſie genauer beobachtete, der 
g rlöſt. en e e eee dis vier Wochen wit 1 85 Ge gefeiert, und dann "ent es fand auch die körperliche Veränderung groß. Das font jo 
te. Bringe fie mir, Julius — ich will ja Tag und Nacht vor fort.“ blühende Geſicht zeigte große Blaſſe, die Hand ſuchte nicht ſelten 
dem Bette wachen — laß mich Theil haben an Deinem ſchönen, Eine Frage gab es noch, die ſchon feit Beginn dieſer Unter- einen ſtützenden Gegenſtand und ſogar die Stimme klang weicher, 
a  Mbfenden Wirken redung fortwährend auf Elifareth’8 Lippen ſchwebte und die fie milder. a 
199 Sa Ihre Arme legten ſich matt und ſchutzſuchend um ſeinen auch jetzt wieder auszuſprechen im Begriff war: „Wie heißt jenes Stundenlang konnte die Alte ſo ſtill zwiſchen den Schätzen 
le, ſie weinte bitterlich, ſodaß er jetzt in allem Ernſt erſchrak. junge Mädchen?“ — aber irgend ein Etwas erſtickte immer den ihrer Jugend daſitzen und Bild nach Bild aus jener Zeit an ih 


„Dat Dich die Tante beleidigt, Liebe?“ fragte er. 
Sie ſchüttelte den Kopf. N 


auß mich doch weinen, Julius. 


Generation erntete, was ſie ſelbſt ge 
verſchönte das Ende ihres Weges. 


Ich — Du mußt nicht 


n 
. 
Aut 


ohne mich verreiſen — ich ertrage es nicht.“ 


Zu unſerem Erſtaunen finden wir es im „Berl. Tagebl.“, 
dem Leiborgan des Berliner „Fortſchrittsringes“, mißfällig 
erwähnt, daß eine Magiſtratsvorlage an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über den Bau der Kaiſer⸗Wilhelmsbrücke faſt 
durchweg die Verwendung außerdeutſcher Materalien vor⸗ 
ſchlägt. Wie kommt denn das „Berl. Tagebl.“ dazu, ſich auf 
den Standpunkt des Schutzes der nationalen Arbeit zu ſtellen? 
Seiner eigenen Angabe nach hat es das übrigens ſchon bei 
einer früheren Gelegenheit gethan, wo es ſich um die Auswahl 
der Materialien für den Bau des Reichstagsgebändes handelte. 
Damals will das Moſſeſche Organ „mit Erfolg“ für die Ver⸗ 
wendung deutſcher Steine u. ſ w. eingetreten fein. Gleichviel 
übrigens, wie es ſich mit dieſen Angaben verhält, wir freuen 
uns, daß dem Berliner Magiſtrat hier von „befreundeter“ Seite 
eine Lektion zu theil wird, die übrigens auch anderen Leuten 
nicht ſchaden könnte. So hat z. B. der „Nordd. Lloyd“ in 
Bremen drei ſeiner neuen für den Dienſt der Reichsdampfer⸗ 
linien beſtimmten Schiffe in Glasgow beitellt, und daſſelbe iſt 
von Seiten einer transatlantiſchen Geſellſchaft in Stettin ge⸗ 
ſchehen, obwohl dieſelbe eine ſo außerordentlich leiſtungsfähige 
Werft, wie der „Vulkan“, in nächſter Nähe hat. Im erfreu⸗ 
lichſten Gegenſatze hierzu ſteht die Beſtimmtheit, mit welcher 
Staatsminiſter v. Bötticher die thunlichſte Verwendung von in⸗ 
ländiſchem Material aller Art bei dem Bau des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals zugeſagt hat. Namentlich ſollen nur deutſche Stein⸗ 
brüche hierbei in Mitbewerbung treten. 


liſtiſchen Kundgebung gekommen, die allerdings nicht in Raub 
und Plünderung ausartete, da die Polizei diesmal beſſer vorbe⸗ 
reitet war, die Neigung dazu aber deutlich genug durchmerken 
ließ. Wahrſcheinlich iſt es ſchlimmer geweſen, als der Telegraph 
mittheilt, aber die liberale Preſſe iſt jetzt mit Rückſicht auf die 
ſeelenverwandte Regierung beſtrebt, der Sache, ſo gut es gehen 
will, ein Mäntelchen umzuhängen. Zum Aeußerſten wird es ja 
auch nicht gleich kommen. Ein geſchichtlich ſo feſt gebautes Ge⸗ 
meinweſen wie das engliſche, läßt ſich durch einige Brandreden 
nicht über den Haufen werfen. Daß aber in einem ſo einſeitig 
entwickelten Induſtrieſtaate die ſozialiſtiſche Bewegung eine noch 
viel bedeutſamere werden kann, als da, wo der Induſtrie eine 
tüchtig entwickelte Landwirthſchaft gegenüberſteht, liegt auf der 
Hand. Die engliſche Arbeiterbevölkerung hat ſich gegen dieſe 
Bewegung lange ablehnend verhalten und auch heute noch wiegt 
dieſe Stimmung vielfach vor; allein, daß die Sozialiſten jetzt 
im Fortſchreiteu begriffen ſind, iſt unverkennbar. Der alte 
Chartismus der drelßiger und vierziger Jahre, der mit dem, 


was heute vorgeht, manche Verwandtſchaft hatte, iſt freilich 

wieder verſchwunden; das dürfte ſich aber aus der günſtigen 
Lage, welche die engliſche Induſtrie in den darauf folgenden 
Jahrzehnten einnahm, ausreichend erklären. Daß dieſe günſtige 
Lage wiederkehren werde, iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich. 
Damit iſt aber auch die Annahme nahe gelegt, daß der Sozialis⸗ 
mus in ſeiner modernſten Form vom engliſchen Boden nicht 

wieder verſchwinden wird. | 

Sreuhifher Landtag. | 

bgeordnetenhaus. 

| 


Das Haus beendete in feiner heutigen Sitzung die erſte Be⸗ 
rathung der Koloniſationsvorlage für die Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen und verwies dieſe an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, 
nachdem die Redner der Rechten in vollſter Uebereinſtimmung mit dem 
Miniſter Dr. Luclus wiederholt entgegen den Ausführungen der 
Oppoſition die Vorlage vom nationalen und vom wirthſchaftlichen 
Standpunkte als für den Schutz des Deutſchthums in den Oftpro- 
vinzen unentbehrlich gekennzeichnet hatten. Die übrigen Polenvorlagen 
werden morgen (Mittwoch) 11 Uhr zur Berathung gelangen. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung in zweiter Be⸗ 
rathung die Vorlage wegen Neuregelung der Kompetenzen der Senate | 
des Reichsgerichts nach kurzer rein juriſtiſch⸗techniſcher Debatte mit 
einem Abänderungsantrage des Abg. Dr. v. Grävenitz l(deutſche 
Reichspartei) an und vertagte ſich ſodann auf morgen (Mittwoch) 
2 Uhr; auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Abg. von 
Helldorff⸗Bedra (deutſchkgnſ.) betr. die Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden. 


Deutſches og 
erlin, 23. Februar 1886. 
— Se. Maj. der Kaiſer und König hörte heute Vormittag 
den Vortrag des Ober-Hof- und Haus marſchalls Grafen Perponcher 
und nahm darauf im Beiſein des kommandirenden Generals des 
Garde⸗Corps und des Kommandanten die perſönlichen Meldungen 
des Direktors des Allgemeinen Kriegs-Departements im Kriegs⸗ 


| 
In deu letzten Tagen iſt es in London zu einer ſozia⸗ 


miniſterium, General-Lieutenants von Häniſch, des zum Komman⸗ 
deur der 14. Feld⸗Artillerie-Brigade ernannten Oberſten v. Rhein⸗ 
haben und der zum Leichenbegängniß ihres Regiments⸗Chefs hier 

eingetroffenen Deputation des Heſſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 80, 

ſowie zahlreicher anderer Offiziere entgegen. Demnächſt ſtattete 
der Prinz Wilhelm, nach feiner Rückkehr aus Rußland, im Kö⸗ 
| lichen Palais einen Beſuch ab. Mittags arbeitete Se. Maj. der 
Kaiſer längere Zeit mit dem Militär⸗Kabinet. Vor dem Diner 
| unternahm Se. Majeftät, begleitet vom dienſtthuenden Flügeladju⸗ 
tanten Oberſt⸗Lieutenant v. Petersdorf eine Spazierfahrt. 

— Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten wird am Donnerstag 
den 25. Februar, im Königlichen Schloſſe wieder ein größeres 
Ballfeſt ſtattfinden, zu welchem, wie wir der „Kreuzztg.“ entneh⸗ 
men, gegen 800 Einladungen ergangen ſind. 

— J. K. H. die Frau Großherzogin Alexandrine von 
Mecklenburg⸗Schwerin, die einzige noch lebende Schweſter unſeres 
Kaiſers, feiert heute ihren Geburtstag. Die erlauchte Frau iſt 
am 23. Februar 1803 geboren und hat ſomit jetzt ihr 83. Le⸗ 
bensjahr vollendet. 

— Nach kurzer Krankheit iſt in Wien Prinz Eugen Sayn⸗ 
Wittgenſtein geſtorben. Er war daſelbſt erſt vor ungefähr 10 
Tagen aus St. Petersburg eingetroffen und bald nach ſeiner An⸗ 
kunft erkrankte er an einer Lungenentzündung, die den Tod des 
nahezu 60jährigen Prinzen herbeiführte. Der Verblichene war 
kaiſerlich ruſſiſcher Hofſtallmeiſter und Attachee bei der Geſandtſchaft 
in München. 

— Kraszewski hat in dieſen Tagen, wie der „Caffaro“ be⸗ 
richtet, von der deutſchen Regierung auf ſein Geſuch um Verlän⸗ 
gerung ſeines Urlaubs einen lakoniſchen abſchlägigen Beſcheid 
erhalten. 


wird, gilt es als ſicher, daß die Regierung die Regelung der 
Frage betreffs der Heranziehung der Offiziere zu Gemeindeab⸗ 
gaben unabhängig vom Penſionsgeſetz verſuchen und dem Abge— 
ordnetenhauſe eine hierauf bezügliche Vorlage in kurzem zugehen 
laſſen wird welche die Frage einheitlich für die ganze Monarchie 
löſt. — Demſelben Blatte zufolge erfolgt die Berufung des 
Staatsraths behufs Feſtſtellung der Befugniſſe der Kommiſſion, 
welche zur Durchführung der Koloniſationsgeſetze in den Oſt⸗ 
provinzen eingeſetzt werden ſoll. Im übrigen ſoll nicht das 
Plenum, ſondern ſollen die Abtheilungen des Staatsraths für 
Inneres und Landwirthſchaft zuſammentreten. 

Kiel, 22. Februar, Abends. Als Nachſpiel zu dem Sarauw⸗ 
prozeß iſt ſoeben der Redakteur des „Kieler Tageblatts“, Hr. 
Prohl, verhaftet worden. 

Deſſau, 22. Februar. Der Landtag wurde ſoeben vom 
Staatsminiſter von Kroſigk eröffnet. Der Miniſter gedachte in 
ſeiner Rede des Hinſcheidens des Erbprinzen und der günſtigen 
finanziellen Lage des Staats. Die Staatsſteuern ſollen von 14 
auf 12 Einheiten gemindert werden. 


Ausland. 

Warſchau, 22. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen traf auf der Rückreiſe aus Nieswich heute 
Nachmittag hier ein und wurde vor ſeiner Weiterfahrt auf dem 
Warſchau⸗Wiener Bahnhofe von dem ſtellvertretenden komman⸗ 
direnden General, Baron Krüdener, den Spitzen der Behörden 
ae Deputation des Petersburger Grenadierregiments be- 
grüßt. 

Petersburg, 22. Februar. Der Großherzog von Heſſen und 
die Prinzeſſin Irene find heute Nachmittag hier eingetroffen und 
am Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war, 
von dem Kaiſer und dem Großfürſten empfangen worden. 

Rom, 22. Februar. Zum türkiſchen Botſchafter am hieſigen 
Hofe iſt Photiades Paſcha ernannt worden. 

Paris, 22. Februar. Die Gräfin von Paris iſt nach Madrid 
abgereiſt, um der Hochzeit der Infantin Eulalia, welche am 27. d. 
Mts. ſtattfindet, beizuwohnen. 

London, 22. Februar. Unterhaus. Auf eine bezügliche An⸗ 
frage erklärte der Staatsſekretär des Krieges, daß den Lieferanten, 
mit welchen die Regierung Verträge wegen Waffenlieferung ge⸗ 
ſchloſſen habe, geſtattet wurde, deutſchen Stahl zur Kompletirung 
der ihnen ertheilten Aufträge auf Säbel zu verwenden. Auswär⸗ 
tigen Firmen werde jedoch kein Auftrag gegeben, wenn das er- 
forderliche Material im Inlande zu haben ſei. — Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Bryce erwiderte auf eine Anfrage, 
das Abkommen zwiſchen England und Frankreich bezüglich der 
Neuen Hebriden und der Inſel Raiatea beſtehe fort. Was die 


bezügliche Konvention zwiſchen Deutſchland und Frankreich angehe, 
ſo ſei ihm nur bekannt, daß nach derſelben Deutſchland verſprochen 
habe, nichts zu thun, um Frankreich an der eventuellen Erlangung 
jener Inſeln zu verhindern; deshalb habe auch die engliſche Re⸗ 
gierung eine Ankündigung über dieſe Konvention weder erhalten, 


Es kamen immer noch verborgene Schätze hinzu, Kleinigkeiten 
vielleicht an Werth, aber doch Heiligthümer der Erinnerung, und 
Eliſabeth's Herz blutete, fo oft ſie ein derartiges Geſchenk er⸗ 
hielt: Bücher, auf deren Titelblatt Ernſt Herbſt den Namen 
ſeiner Braut geſchrieben, Schmuckgegenſtände und eine in Sammet 
und Gold gebundene Ausgabe des Neuen Teſtaments, die er ihr, 
damals ſelbſt noch ein Schulknabe, am Tage ihrer Konfirmation 
geſchenkt. Der Spruch, mit welchem ſie eingeſegnet worden, 
wand in ſchöner Schrift von ſeiner Hand auf dem erſten weißen 
Blatt: 

„Selig ſind, die reines Herzens ſind, denn ſie werden Gott 
ſchauen“. | 

„An dem Tage verlobten wir uns“, ſagte halb lächelnd mit 
feuchtem Blick die alte Dame. „Es war ſchon zwiſchen ihm und 
mir ſo etwas wie engere Beziehungen von jeher, aber damals, | 
als ich konfirmirt wurde, kam es zu Worten. Er ftand hinter 
der Hecke des Gartens, dreizehnjährig, noch mit kurzer Jacke und 
der Schülermütze — ich glaube ſogar, er hatte ſich auf die Hecke 
geſchwungen, und als ich, mein erſtes langes Kleid in beiden 
Händen, wie ein Vogel über die Kieswege dahergeflogen kam, um 
ihn heimlich, während Vater und Mutter die Gäſte empfingen, 
auf einen Augenblick zu begrüßen, da ſah er mich ganz traurig an. 
„Jetzt biſt Du eine große Dame, Finchen“, ſagte er. „Erwachſene 
Herren, vielleicht gar Offiziere, werden Dir den Hof machen, und 
ich — ich muß noch zwei Jahre zur Schule gehen. Am liebſten 
möchte ich weglaufen und Schiffsjunge werden“. — Er ſchluchzte. 
Ich hatte mich ungeachtet der Würde meines langen Kleides 
bereits von der anderen Seite in die Dornen geſetzt und 
opponirte nun lebhaft gegen die Seereiſe. „Geh nur zur Schule“, 
ſagte ich. „Das ſchadet Nichts. Mir darf Keiner den Hof 
machen“. a i 

„Ganz gewiß nicht?“ ſagte er. „Soll das ein Wort fein? Sag' 
wahrhaftig darauf, Finchen!“ ' 


— — nen 


Kind, ehrlich, wie ich's damals in der Dornenhecke ſitzend verſprach. 
Ich bin treu geblieben durch alle Zeit“. 

„Das Buch war ein öffentliches, in aller Form auf den 
Tiſch gelegtes Geſchenk“, fuhr nach einer Pauſe die alte Dame fort. 
„Es gab aber auch noch ein privates, von dem Niemand erfuhr, 
ein kleines ſilbernes Ringlein, ſchlicht und werthlos, Pfennig für 
Pfennig vom Taſchengelde erſpart — das bekommſt Du nicht, 
Kind — es ſoll mit mir begraben werden. — Da, das Buch 


Blatt ſchrieb: „Selig find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott ſchauen“. 

Eliſabeth ſchüttelte den Kopf; ſie erſtickte faſt. 

„Warum, Tante Joſephine? Du ſollteſt Dich nicht von 
allen Deinen Schätzen trennen! Dergleichen darf keine andere 
Hand berühren.“ 

Aber die alte Dame blieb bei ihrem Entſchluß. 

„Wer weiß denn, wie lange man nach Gottes Rathſchluß 
lebt, Liſa? Ich möchte meine Heiligthümer geborgen wiſſen, 
und überdies biſt Du Ernſt's Tochter — auch Dir werden 
meine Sachen theuer und werth bleiben — Du biſt mit Recht 
die Erbin derſelben.“ 

Und das gequälte Mädchen konnte nur Gott um Vergebung 
bitten, konnte nur zum tauſendſten Male flüſtern: 

f % Du weißt, daß ich das Alles nicht wollte, nicht voraus⸗ 
ah!“ 

Eliſabeths Geſundheit begann den fortgeſetzten Erſchütterungen 
zu weichen, ſie fühlte ſich krank und mußte doch bemüht bleiben, 
das vor Aller Augen zu verbergen. Wenn Julius nach Hauſe 
kam, müde und abgeſpannt von den Klagen Anderer, durfte ſie 
ihn dann verſtimmt empfangen? 

Vielleicht brachte die Hochzeit etwas mehr Ruhe und 
Frieden in ihr Herz, vielleicht wurde Alles beſſer, wenn ſie 


nimm und behalte es im Herzen, was Dein Vater auf das weiße 
! 
! 


— Wie der „Köln. Ztg.“ offiziös aus Berlin mitgetheilt 


ſein.“ 


fordert worden, an der Konvention theilzunehmen. Die auftrall® 


ſchen Kolonien hätten ſich gegen die Aufhebung des Abkommen 
mit Frankreich wegen der Neuen Hebriden ausgeſprochen. 

London, 22. Februar. Lord Churchill iſt heute in Larne, in 
der Nähe von Belfaſt, eingetroffen und enthuſiaſtiſch empfangen 
worden. Derſelbe hielt eine Rede, in welcher er die Politik del 
Regierung bezüglich Irlands bekämpfte. Die Orangiſten bereiten 
einen großartigen Empfang Churchills in Belfaſt vor. { 

London, 23. Februar. Die „Times“ veröffentlichen eil 
Schreiben Lord Paborough's worin derſelbe feinen Austritt aug 
der liberalen Partei anzeigt, weil in der gegenwärtigen Kriſis 
feine politiſchen Anſchauungen mehr mit der Tory⸗Partei als del 
jetzigen Regierung übereinſtimmen. 

Bukareſt, 22. Februar. Die Delegirten zur Friedens konferen 
hielten heute eine Sitzung ab. Der ſerbiſche Delegirte Mijatowik 
theilte die ſerbiſchen Vorſchläge mit. Madjid Paſcha und Geſchol 
verlanzten, dieſelben behufs Feſtſtellung definitiver Anträge ihren 
Regierungen zu übermitteln. 


Provinzial- Nachrichten. N 
* Kulmſee, 23. Februar. (BVerſchiedencs.) Die Kulmmſee el 
Volksbank J. Scharwenka u. Co. hielt am Sonntag eine General‘ 
verſammlung ab. Zu Ausſchuß⸗Mitgliedern wurden Herr Rittergut‘ 
befiger Gumemeyer⸗Browina wieder- und an Stelle des verſtorbenen 
Zimmermeiſters Karl Welde Herr JGutsbeſitzer Fiedler neugewähll, 
Für das Jahr 1885 wird eine Dividende von 6 pCt. zur De 
theilung gelangen. Zur Reduzirung des Aktien⸗Kapitals auf 110 
Mk. ertheilte die Verſammlung ihre Genehmigung. — Die im Wehe 
der Zwangsverſteigerung verkauften Grundftüde des Herrn Hole“ 
Bildſchön ſind für 135 600 Mk. in den Beſitz des jüdiſchen Kauf, 
manns Aronſohn-Bromberg übergegangen. — Der hieſige Krieger 
verein wird auch in dieſem Jahre den Geburtstag Sr. Majeſtät de 
Kaiſers feſtlich begehen. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 23. Februar. (Rotz.) Unter dem 
Pferdeſtande des Händlers Frankiewiez zu Liſſewo iſt der Rotz fon 
tirt. Das Gehöft deſſelben iſt daher für allen Verkehr geſperrt. 

N Argenau, 22. Februar. (Schlittenpartie. Landwirthſchaft⸗ 
liches.) Am Mittwoch den 17. d. Mts. hatte Herr Zimmermelſte 
Fiſcher eine Schlittenpartie nach dem ca. 10 Klm. entfernten Do H 
Schadlowitz veranftaltet, an der ſich viele Bewohner unſerer Sta) 
auf 24 Schlitten betheiligten. Nach der Rückkehr bildete ein Tanz 
kränzchen im Gehrke'ſchen Saale den Schluß des Vergnügens. 7 
Am Sonntage den 21. Februar hielt der landwirthſchaftliche Bereit 


noch eine ſolche erwartet; auch ſei fie eben deshalb nicht aufg | 
| 
| 
| 


zu Wonorze eine Sitzung in Kl. Morin, zu der folgende Tages 


ordnung aufgeſtellt war: 1. Geſchäftliches: Wahl verſchledener Dei’ 
girten, Beſuch der General-Verſammlung in Poſen, Saatenmal 
u. ſ. w. 2. Ueber den Verein zur Unterſtützung von Landwirt 
ſchafts⸗Beamten in der Provinz Poſen. 3. Deutſche Verſicherungs“ 
geſellſchaft gegen Froſt⸗, Hagel- und Wetterſchaden. 4. Das Thanes 
ſchlockenmehl als zur Zeit billigſter Phosphorſäuredünger, deſſen ung 
führer Werth und zweckmäßigſte Verwendung. 5. Ueber das Stall 
und die vorausſichtliche Wirkſamkeit der Landeskultur-⸗Rentenbank 
die Provinz Poſen mit Rückſicht auf den kleinen Grundbeſitz. 
Aus der Provinz, 22. Februar. (Errichtung von Bil 
tauben⸗Stationen.) Die üblen Erfahrungen, welche den größten The 
der Mitglieder des Königsberger Brieftauben⸗Vereins bereits vor zwe 
Jahren veranlaßten, die weitere Zuzucht und Schulung von Brief 
tauben aufzugeben, weil ein unverhältnißmäßig großer Theil der 
Thiere, die von Danzig aus probeweiſe nach Königsberg aufgelaſſen 
wurden, auf dem Fluge über die Waldungen an der See und de 


Friſchen Haff von Raubvögeln getödtet oder verſchlagen wurden un) 


verloren gingen, hat dle Staatsregierung bei der unlängft von der 
ſelben vorgenommenen Vermehrung der Brieftaubenftationen beſtimeut, 
die letzteren nur bis in die Provinz Weſtpreußen vorzuſchieben un 
dort in Danzig und Thorn Stationen einzurichten, dagegen v 
Etablirung von ſolchen in Königsberg vorläufig abzuſehen. Die Haupt- 
brieftaubenſtation befindet ſich bekanntlich in Köln am Rhein. 

** Aus dem Kreiſe Strasburg, 21. Februar. (Erledigte Pfarr“ 
ſtelle.) Die Pfarrſtelle in Gorzuo, De. Strasburg, ohne Patron, 
iſt durch Berufung erledigt. Einkommen 1774 Mk. und freie Woh⸗ 
aue die Erhöhung auf jährlich 2100 Mk. wird durch Staatszuſchuß 
erfolgen. 

Marienwerder, 23. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Der un: 
6 Uhr 22 Min. Abends fällige Graudeuzer Zug ſchwebte am ve 
gangenen Donnerſtag in großer Gefahr. Von mehreren Wagen m 
Langholz hatte ſich die zuſammenhaltende Kette gelöſt. Die Wogen 
befanden ſich unmittelbar hinter der Lokomotive, die befreiten He 
maſſen ragten weit, faft im rechten Winkel, über die Wagen hinau 
und raſirten die Telegraphenſtangen fort, die auf die nachfolgenden 
Perſonenwagen ſtürzten. Die Lage der Paſſagiere war eine um 5 
beängſtigendere, als ihnen die Urſache der fortdauernden Stöße ein 
weilen verborgen blieb. Erſt nach einer gefahrvollen Fahrt von “A 
— — — — — 


erſt ſeinen Namen trug und das Band unwiderruflich ge⸗ 
knüpft war. 1 
Die Unglüdlige! Sie hatte das Leben eingeſetzt, abe 
würde ſie auch das Leben gewinnen können? — Ihr durfte 0 
ja die Geſpenſter begegnen, ihr Weg führte durch Graue 
und Dunkel. ( 
Als Julius die zweite Reiſe nach K. angetreten, nahm f 
im Geiſte Abſchied von ihm. tebte 
„Wenn ich Dich nie wiederſehe, nie mehr Deine gelie 
Stimme höre — leb' wohl! Gott ſegne Dich!“ zne 
Julius ahnte nicht, was in Eliſabeth vorging, alle 1 
Gedanken waren bei dem jungen Mädchen in K., das er heut 
viel kräftiger antraf als damals. 0 
Die ſchmalen Wangen zeigten einen anmuthigen 13 
wärmerer Färbung, die ſproſſenden Löckchen bedeckten ſeide 1 
weich den ganzen Kopf, die großen blauen Augen waren dig 
öffnet, und die Haltung hatte das Leichenhafte vollſtän 
verloren. m 
Zum erſten Male geſtand ſich der Doktor, als er vor 1 
Bette ſtand, daß die Kranke im Beſitz ihr Geſundheit ein en 
zuͤckend ſchönes Weib ſein müſſe. ich 
„Guten Tag, liebes Fräulein!“ begrüßte er fie freunblich. 
„Es geht Ihnen Gott Lob bedeutend beſſer, wie ich ſehe.“ A 
Ein plötzliches Roth huſchte über das zarte Geſichtchen, 


ER ſagte lautlos das junge Mädchen, „er iſt es — ſeine 

timme.“ 

„Herr Doktor Hartmann“, ergänzte die Diakoniſſin; De 

Erg welcher uns verſprochen hat, Sie zu kuriren⸗ 

räulein!“ A 
„Ja ich weiß, ich weiß. O, es liegt ein folder Troſt 10 

Ihrer Stimme — Sie müſſen ein ſehr, ſehr guter Men 


(Fortſetzung folgt) 
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N ** 
H em Kilometer, nachdem 15 Telegraphenſtangen zerſtört worden 
Ar, konnte der Zug zum Halten gebracht werden. Unter den 
er telfenten iſt die Meinung verbreitet, daß beim Rangiren der 
. ein Verſtoß gegen das Betriebsreglement vorgekommen ſei. 
ies iſt, wie es ſcheint, nicht der Fall. Nach dem Betriebs⸗ 
Aeglement für die Sekundärbahnen ſind die Güterwagen ſtets vor die 
1 7 onenwagen zu ſtellen, um ein Rangiren der letzteren zu ver⸗ 
"ben ; eine Ausnahme macht, wie wir hören, allerdings infofern 
5 Strecke Graudenz⸗Marienburg, als mit Rückſicht auf die Raum⸗ 
Waallniſe des Bahnhofs Marienburg bei den Zügen nach dieſer 
dichtung ſich nur 30 Achſen vor den Perſonenwagen befinden dürfen. 
W onach auch in dem vorliegenden Falle bei der Plazirung der 
Faden mit Langholz völlig reglementsmäßig verfahren, ſo wird ſich 
und fragen, ob die Rückſicht auf eine erhöhte Sicherheit des Lebens 
u der Geſundheit der Paſſagiere nicht die Abänderung des Regle⸗ 
Me b verlangt, Die andere Frage, ob das Holz vorſchriftsmäßig 
ligt war, wird die Unterſuchung zu beantworten haben. 


* 


help Marienburg, 18. Februar. (Ein Gauner der frechſten Art) 
7 daß ſeit Kurzem hier ſein Handwerk. Derſelbe giebt an, ein aus 
4 And ausgewieſener Privatlehrer zu fein und bettelt namentlich 


familien an, und zwar zur Schulzeit. Er ſagt dann zur Haus⸗ 
teme er habe den Mann bereits geſprochen und dieſer, der ſein Por⸗ 
I mmennale vergeſſen habe, erſuche die Frau, dem Anſprechenden doch 
\ bas eld zu geben. Wenn er die Gabe empfangen, tritt er in ſo 
1 der Weiſe auf, daß die Hausfrauen gewöhnlich in Angſt gerathen 
uam den frechen Patron los zu werden, die Gabe vergrößern. 

an Schlochau, 22. Februar. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) trug 
„ “ In der den Gebr. Gläske gehörigen Eiſengießerei und Dampf- 
h "Toemübte zu. Der ältere Bruder wurde von dem Räderwerk der 
n Pätigteit befindlichen Schneidemühle erfaßt, als er das Aufbrin⸗ 
b Ares Treibriemens im Dunkeln beſorgen wollte. Der Unglück 
‚ e gräßlich verſtümmelt und ſofort getödtet. Vor mehreren 
Amt 


* 
| 


12 wurde einem der anderen Brüder auf derſelben Stelle der 
1 em abgeriſſen. 
wart Jandsburg, 19. Februar. (Der geſtrige Vieh⸗ und Pferde⸗ 
Ii) war namentlich mit jungen Pferden recht ſtark beſchickt, welche, 
I auler aus Pommern, Ofte und Weſtpreußen erſchlenen waren, 
1 ja bmbaren Preifen geräumt wurden. Die Preife ſchwankten 
4 Alon 300—500 Mk., einige Thiere erzielten 800 —900 Mark. 
0. eh war weniger ſtark als ſonſt aufgetrieben. Kühe wurden mit 
150 Mt. bezahlt. 
hun ing, 22. Februar. (Telephon⸗Einrichtung.) In den hieſigen 
13 ünniſchen Kreiſen wird jetzt dahin gewirkt, auch für Elbing eine 
on⸗Einrichtung, wie fie in Danzig, Königsberg und anderen 
en bereits beſteht, zu erzielen. Die Oberpoſtbehörde verlangt 
uſchluß von mindeſtens 30 Theilnehmern, deren Gewinnung 
t wird. Heute fand hier eine Verſammlung von Kaufleuten 
Welt en zur Berathung über die weitere Förderung der An⸗ 
att. 
ieh K nigsberg, 22. Februar. (Schlägerei) Vater und Sohn, 
0 iudieſtge Fleiſcher, geriethen am Sonnabend ſpät Abend auf dem 
aum bang in der Steilen Gaſſe mit einigen Vorübergehenden in Ka⸗ 
Ik E ge, griffen zu ihren wuchtigen Stöcken und machten von den⸗ 
N herd n nen ſo ausgiebigen Gebrauch, daß ſchließlich das Publikum 
af — tte, ſich der Geſchlagenen annahm und mit ſtarker Uebermacht 
ben 8 beiden Fleiſcher eindrang. Vater und Sohn lagen bald auf 
5 dal en und wurden als Urheber des Streites vom Wächter zur 
8 ae gebracht, der Vater mit ſo ſchrecklich zerhauenem Kopf, daß es 
: Ran erſchien, ihn von der Polizeiwache nach dem ſtädtiſchen 
Hern Hause zu ſenden. Angekommen iſt er dort auch, aber ehe die 
ſich hinter ihm ſchloß, machte er Kehrt und eilte ſeiner Woh⸗ 


g 8 


125 indem er die Heilung der Wunden feiner guten Natur an⸗ 
e. 
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10 Wornditt, 20 Februar. (Feuer.) Geſtern Abends ſetzte die 
b a wieder unſere Stadt in große Aufregung und abermals 
Sean, der Bahnhofſtraße, wo es vor acht Wochen brannte, fünf 
daß Kö ſchnell in Aſche gelegt. Das Feuer griff fo rapide um ſich, 
Jie nur möglich war, die Pferde und den größten Theil des 
ats zu bringen, während 2 Kühe und 1 Bulle, ſo wie 
* Lade Schweine und Schafe (ca. 40) umgekommen ſind. 
hat abiſchin, 19. Februar. (Beim Holzfällen) in der Lablſchiner 
wurde der Käthner Franz Markewitz aus Iſabella heute von 
IN fo unglücklich am Kopf getroffen, daß letzterer buchſtäblich 
dat wurde. Der Getroffene war auf der Stelle todt. 
erwangen, 18. Februar. (Trichinenkrankheit.) Auf dem 
Kalharinenhof erkrankten vor mehreren Tagen Inſtleute unter 
men von Gelenkrheumatismus; da das Uebel durch ange⸗ 
edikamente aber nicht gehoben wurde, kam man auf den 
daß man es mit Trichinenkrankheit zu thun habe. Die 
Ngen Flelſchbeſchauer Herrn Apotheker Zenthöfer zur Unter⸗ 
1 berwieſenen Fleiſchtheile, welche von einem geräucherten 
‚ m Seine von den Leuten ſelbſt geſchlachteten, aber nicht unter⸗ 
„ ein chweines herrührten, waren denn auch wie beſäet mit freien 
gekapſelten Trichinen. Die Leute ſollen zur Zeit ſehr ſchwer 
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L gurülderliegen, 
* du diere wrazlaw, 21. Februar. (Falſches Geld.) In letzter Zeit 
Miner und auch in Amſee wiederholt Zehnpfennigſtücke angehalten 


Mge 95 welche ſich als falſch erwieſen haben. Der Behörde iſt An⸗ 


1 


don be und Habhaftwerdung des Thäters Erforderliche angeordnet 


® Po (Br. Tagbl.) 
N dn Alen, 23. Februar. (Der heute ſtattgefundene Saatenmarkt) 
ö 8 beſucht. Getreide feſt, reger Umſatz. Sommergetreide 
1 ebhaftes Geſchäft. Sämerelen, mit Ausnahme Weißklee, feſt 


en rege 


gehandelt. Provinzen Brandenburg, Schleſten, Preußen, 
5 waren ſtark vertreten. Geſucht war rother Klee in Mittel- 
ve ſchr 30 bis 44 Mt., in feiner 45 bis 52 Mk. bezahlt, 
% Ad r vernachläſſigt, eben fo Grasſamen. Das Geſchäft blieb 
em Umfag bis zum Schluß ſchleppend. 


Mona Lokales. 

7 Beiträge werden unter firengfter Diskretion angenommen und 
h auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 24. Februar 1886. 
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\ * gen Volksſchullehrer bei einem fo hohen Durchſchnitts⸗ 
* ber 2 wieder um Erhöhung ihres Einkommens petitioniren. 
N 
| eriti 
W 1 


daher nach dem uns vorliegenden ſtädtiſchen Etat 
die Höhe der Durchſchnittsgehälter und fanden, daß die 
u der ſtädtiſchen Behörden angegebene Ziffer richtig iſt, 
er lie ſem knariſtiſch gebildeten Mittelſchullehrer 
en mit ihren großen Gehältern zur Durd- 

go nung herangezogen werden. Dies ergiebt aber ein 
Gun,, Reſultat zu Gunſten der Volksſchullehrergehälter. Das 
Altgeinkommen derſelben ftellt ſich erheblich niedriger, wenn 


1 


— 


N dem Vorfall erſtattet und von dieſer das zur Aufklärung 


Yu Volt der Petition der ſtädtiſchen Behörden) zu dem 
altes ſchulgeſetz iſt das Durchſchnittsgehalt der hieſigen 
. die ullehrer auf 1660 Mk. angegeben. Es überraſchte uns, 


r 


Die Gehälter der Mittelſchullehrer und Rektoren ſind unſeres Erach⸗ 
tens außer Berechnung zu laſſen, oder es hätte dies ausdrücklich 
geſagt werden müſſen, weil jene Lehrer auf Grund ihrer Prüfungen 
berechtigten Anſpruch auf ein höheres Gehalt haben, während in dem 
neuen Volksſchulgeſetze doch nur von Volksſchullehreen die Rede iſt. 
(In eigener Sache.) Die in der letzteu Stadtwer⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſeitens des Herrn Bürgermeiſters Bender gegen 
die „Thorner Preſſe“ gemachten Ausfälle dürfen wir nicht ohne Erwide⸗ 
rung hinnehmen, da gegen uns der Vorwurf der Aufſtellung grund⸗ 
loſer Behauptungen, d. h. der Verbreitung von Unwahrheiten erhoben 
wird. — Herr B. iſt ſich diesmal der Tragweite ſeiner Worte wohl 
nicht völlig bewußt geworden, da er ſonſt nicht in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung Thatſachen als unwahr hingeſtellt hätte, für deren Richtig⸗ 
keit wir genug Zeugen haben, alſo in jedem Augenblick, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, eintreten können. — Wir fragen alſo: Welche in dem Ar⸗ 
tikel über „das Thorner ſtädtiſche Muſeum“ aufgeworfene Behauptung 
entbehrt der Begründung? Eine auf Thatſachen geſtützte Widerlegung 
des betreffenden Artikels haben wir aus der Rede des Herrn B., ſo 
genau wir auch aufpaßten, nicht heraushören können. Vielmehr er⸗ 
ging Redner ſich in Klagen darüber, daß unſer Blatt nur immer 
Etwas zu tadeln fände, während doch gerade in dem inkriminirten 
Artikel mit aufrichtiger Anerkennung von der Ordnung der anderen 
Gegenſtände geſprochen worden iſt. — Sollte Herr B. im Drange 
der Geſchäfte jenen Artikel vielleicht garnicht geleſen haben? — Wenn 
vom Redner behauptet wird, daß S. H. der Prinz Friedrich Carl 
ſich nach Beſichtigung des Muſeums vor 3 Jahren lobenswerth über 
daſſelbe geäußert habe, fo kann dies entweder Ironie geweſen fein oder 
muß auf die Gewohnheit hoher Herren, ſelbſt da Lob zu ſpenden, 
wo keins verdient wird, zurückgeführt werden. Dagegen berufen wir 
uns auf eine andere Autorität, den Herrn Bürgermeiſter von Grau- 
denz, der ſechs Wochen vor dem Beſuch S. H. des Prinzen das Mu⸗ 
ſeum in deſolatem Zuſtande vorgefunden hat. — Einen durch Umtauſch 
bewerkſtelligten Diebſtahl einfach abſtreiten, reſp. auf die Unwilſſenheit 
von Laien zurückführen zu wollen, dürfte ſchwer fallen, da Niemand, 
der nur überhaupt leſen kann, mögen feine Kenntniſſe noch fe laien⸗ 
haſt ſein, 
deutlich auf den Münzen ſteht. Dieſe Erklärung des Herrn 
Redners wird doch wohl jedem als unhaltbar erſcheinen. — In fol⸗ 
genden Fällen fteht auf den Papieren: 

1. Münze Joh. Caſim. 1659 Bidg. 

2. Münze Joh. Caſim. 1655 Bidg. 

3. Thaler Polen 1768. 

Dagegen enthielten Nr. 1 und 2 Sechsgroſchen Johann III. für 
Polen 1682 und 1683 und Nr. 3 einen polniſchen Thaler 1788, 
wo die 8 ſehr deutlich erkennbar war. — Nun fragen wir den geneigten | 
Leſer, wie es möglich iſt, daß der Laie an Johann Caſim. denkt, 
während er deutlich Johann III. ſieht, daß ihm die Buchſtaben Bidg. 
(Bromberg andeutend) einfallen, von denen bei den Sechsgroſchen Joh. 
III. nichts ſteht! Der betr. Laie hat das merkwürdige Unglück gehabt, 
äußerſt ſeltene Münzen aus ganz gewöhnlichen ſich zu fingiren und 
ſo erſtaunliche Kenntniſſe von der Prägung Bromberger Münzen zu 
verrathen. Für Sammler würden die vertauſchten Stücke unſchätzbar 
geweſen ſein, an nominellem Werthe aber mindeſtens 200 bis 300 
Mark betragen haben, iſt doch bei Verkauf der Garthe'ſchen Samm⸗ 
lung eine kleine Kurländiſche Silbermünze von 1586 mit 300 Mark 
bezahlt worden. — In andre Papiere können die drei fehlenden Stücke 
auch nicht gerathen ſein, da ſie ſonſt von den beſichtigenden Herren 
Numismatikern aufgefunden wären. — Wenn Herr B. das Verſchwin⸗ 
den dreier großer Seltenheiten im Geſammtwerthe von ca. 320 Mk., 
wofür der Dieb als Erſatz 3 Münzen im Werthe von 5 Mark in 
die Papiere gelegt hat, ein „kleines Verſehen“ nennt, ſo können wir 
ihm hierin nicht beipflichten. Das kleine Verſehen hat das Eigenthum 
der Stadt um große Summen geſchädigt, und der Verwalter ſtädtiſchen 
Eigenthums hätte unſerem unmaßgeblichen Erachten nach nicht fo 
wegwerfend ſprechen ſollen, wo es ſich um mehrere hundert Mark handelt. b 

Wir halten demnach, ſelbſt gegen die Autorität des Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bender, die Behauptungen des inkriminirten Artikels aufrecht, 
und fordern genannten Herrn auf, uns eine Unwahrheit gefälligſt nach⸗ 
zuweiſen. 

1. Unſere Kritik hat ſich nicht nur gegen Tadelnswerthes gerichtet, iſt 
alſo nicht eine rein negirende geweſen, ſondern hat ſich auch, wie im 
beſprochenen Artikel geſchieht, über Lobenswerthes lobend ausgelaſſen. 

2. Unordnung herrſcht noch heute im Muſeum, inſofern die 
Münzſammlung noch nicht geordnet und katalogiſirt iſt. 

3. Es hat ein Diebſtahl numismatiſch äußerſt werthvoller 
Stücke ſtattgefunden. 

Unſer Blatt iſt kein Organ, das Schmähartikel liefert oder 
unwahre Behauptungen aufſtellt. Wir müſſen daher, wo unſere Ehre 
ins Spiel kommt, dieſelbe gegen jeden Angriff vertheidigen und gegen 
die von Herrn Bürgermeiſter Bender angezweifelte Wahrheitsliebe un⸗ 
ſerer Mitarbeiter energiſch eintreten. — Mag der geneigte Leſer jetzt, 
wo wir objektive Thatſachen haben ſprechen laſſen, ſelbſt erwägen, in⸗ 
wiefern wir den nicht durch Thatſachen geſtützten Behauptungen des 
Herrn Bürgermeiſters Bender gegenüber uns im Rechte befinden. 

— (Perſonalien.) Der Gefangenaufſeher Kirſchner in 
Danzig und der Gefangenaufſeher Koſin in Strasburg Weſtpr. find 
in gleicher Amtseigenſchaft, Erſterer an das Amtsgericht zu Berent 
Weſtpr., Letzterer an das Amtsgericht zu Neuſtadt Weſtpr. verſetzt 
worden. 

— Gollabfertigung.) Der Herr Finanzminiſter hat 
durch Erlaß vom 16. Februar er. dem Königl. Nebenzollamte II. zu 
Piſſakrug die Befugniß zur Abfertigung von Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer, Hülſenfrüchten und Oelſaaten mittelſt Begleitſcheins I. auf den 
Hauptzollämtern in Danzig und in Thorn probeweiſe und widerruflich 
mit der Maßgabe beigelegt, daß dieſe Abfertigung bis auf Weiteres 
nur an zwei beſtimmten Tagen der Woche und zwar in den Winter⸗ 
monaten bis 3 Uhr, in den Sommermonaten bis 5 Uhr Nachmittags 
ſtattzufinden habe. Von dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor ſind 
demgemäß der Dienſtag und Freitag jeder Woche als Abfertigungstage 
beſtimmt worden. 

— (Fälſchung der Wahrheit.) Die „Thorner 
Zeitung“ legt in ihrem Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung 
Herrn Bürgermeiſter Bender das Wort „frivol“ in den Mund, in⸗ 
dem ſie ſagt, Hr. Bürgermeiſter Bender habe die „frivolen“ Angriffe 
der „Thorner Preſſe“ zurückgewieſen. Unfer Herr Referent hat den 
Ausdruck „frivol“ in der Rede des Herrn Bürgermeiſters Bender 
nicht gehört und auch in dem betreffenden Bericht der „Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Ztg.“, deren grimmige Feindſchaft gegen uns doch zu offen⸗ 

kundig iſt, als daß das edle Blatt in den Verdacht kommen könnte, 

ihren Bericht uns zu Liebe auf Koſten der Objektivität gefärbt zu 

haben, ſuchten wir dieſen Ausdruck vergebens. Die „Thorner Ztg.“ 

hat ſich daher, indem ſie die angeblichen Angriffe der „Thorner Preſſe“ 

zu „frivolen“ ſtempelte, eine, wenn auch vielleicht nicht wiſſentliche, ſo 
doch leichtfertige Fälſſchung der Wahrheit zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, gegen die wir, da ſich die Spitze dieſer beleidigenden Fälſchung 
gegen uns richtet, entſchieden Verwahrung einlegen. 


—— - — —Z4— ͤ —.———— 4 iuᷣͤ—— f——ᷣ—— nn nn 


die Gehälter der Volksſchullehrer allein in Betracht gezogen werden. 


etwas anderes auf das Papier ſchreiben wird, als was 


— (Der landwirthſchaftliche Verein Grem 
boczyr) hält am Sonntag den 28. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr 
im Lokale des Herrn Felske in Gremboczyn eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Vortrag des Herrn 
Strüd ing über Fruchtfolge uud Vortrag des Herrn Schauer 
über Behandlung des Düngers, ſowie Diskuſſion über das Brannt- 
wein monopol. 

— Im Hand werkerverein) wird Herr Zeichenlehrer 
Peterſon am Donnerſtag einen Vortrag über „Die Farbe in der 
Schule, die Farbe im Leben, die Farbe in der Häuslichkeit“ halten. 

— (Sing⸗ Verein.) Am Freitag Abends 8 Uhr findet 
eine gemeinſame Uebung in der Aula des Königl. Gymnaſiums ſtatt. 

— (In Nummer Sicher.) Der ehemalige Kalfakter, 
jetzige Holzhändler und vielfache Hausbeſitzer auf der Bromberger 
Vorſtadt, ſowie endlich Urwähler I. Klaſſe, mit Namen Abraham, 
jüdiſcher Konfeſſion, iſt geſtern in Haft genommen. Wie wir hören, 
ſoll ein falſcher Eid der Grund zu dieſer obrigkeitlichen Schutzmaß⸗ 
regel ſein. Hoffentlich wird ſpäter die öffentliche Verhandlung zeigen, 
inwieweit A. ſchuldig und die, die es ihm „eingebrockt,“ nichtſchuldig. 

— (Diebſtahl.) Ein Dienſtmädchen ſtahl einem anderen 
Dienſtmädchen zwei Frauenhemden und verſteckte dieſelbe auf ihrer 
Kammer. Bei der von der Polizei vorgenommenen Hausſuchung 
wurden die Hemden entdeckt und mit Beſchlag belegt; die Diebin 
wurde verhaftet. 7 

— Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. — 
Ein hieſiger Arbeiter, welcher den ganzen Tag über auf der Straße 
umberdummelt, ohne ſich um Arbeit zu kümmern, verlangte geftern 
von ſeiner Frau einen wohlbeſetzten Mittagstiſch. Als die Frau 
hierzu nicht im Stande war und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil der arbeitsſcheue Ehemann ihr kein Wirthſchaftsgeld gegeben 
hatte, fing der Letztere an Skandal zu machen. Als der Lärm kein 
Ende nehmen wollte, blieb den Hauseinwohnern nichts weiter übrig, 
als die Polizei um Hülfe anzurufen. Dieſelbe verhaftete den ungeber⸗ 
digen Patron. 


Für die Redaktion verantwortſich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Februar. 


TR 23 2 86 [24/2 86 

Fonds: ruhig ERNST 
Aufl. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


201—35201—35 
201 201—25 
100—40| 100—40 

62— 70] 62—80 


77 


56—80 57 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101—80 102 


Oeſterreichiſche Banknoten. g 
Weizen gelber: April⸗Mai 


161—80161— 85 
154— 75155 — 25 


’ . 


Septemb.-Oktob. 165 165—50 
loko in von Newyork . Feiertag] 93½ 

Roggen: loko A 134 134 
April-Mai : . » 1 187—20| 137—70 
Mai⸗Juni 4 138 138—50 
Stptemb.⸗Oktob 140-50 141—25 

Rüböl: April-Mai 5 : i l 44 44 
Septemb.⸗Oktober Herbſt 2 A 45—80) 45—80 

Spiritus: loko tr 0 ; 37— 200 37—40 
April⸗Mai Bee 5 38—40 38 —60 
Juli⸗Auguſt. . g 40 — 20 40—50 
Auguſt⸗ September 41 41—10 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 23. Februar. Getreide- Börfe Wetter: mäßiger 
Froſt. Wind: SD. 

Weizen Die Depeſchen von den auswärtigen Montagsmärkten bringen 
allgemein beſſere Berichte. Hier war es zwar auch feſt und wurden unver⸗ 
änderte Preiſen gezahlt, es fehlte aber die geſtrige allgemein rege Kaufluſt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt krank 124 5pfdb. 147 M., hellbunt 
124pfd. 148 M, 126pfd 150, 151 M., 127pfd5 151 M, 128pfb. 152 M. 
hochbunt 128 Ipfd. 154 M, roth 122pfd 149 M., Sommer- 126pfd. 152 M., 
180pfd. 156 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bezogen 127pfd. 
132 M. bunt 123 Apfd. 131 M., hellbunt 123pfd beſetzt 130 M., weiß 
122pfd 132 M., glafig 128pfdb 137 M., 133pfd. 188 M., hochbunt 126 7pfd. 
136 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 118pfd. 121 M per 
Tonne. Termine April⸗Mai 136 M. Br, 135 50 M. Gd., Mai⸗Juni 137 50 
M. Gd., Juni-Juli 139 50 M. bez, September⸗Oktober 144 M. Br. 148 50 
M Gd Regulirungspreis 134 M. ö 


Königsberg, 23. 
Liter pCt ohne 
ebruar 36,50 


ebruar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
ß. Loco 36.25 M. Br., 36,00 M. G, 36,00 M. bez, pro 
Br, 36,00 M. ©, — — M. bez, pro März 37,00 
r., —,.— M. Gd., pro Frühjahr 38,00 M. Br. 37,50 M. Gd., Mai 
Juni 38,75 M. Br. 38,00 M. Gd., bez., pro Juni 39,50 
M Br., —,.— M. ©, —— M. bez, pro Juli 40,50 M. Br. 40,00 
M. Od. —,.— M bez., pre Auguſt 41,00 M. Br, 40,50 M. Gd. 
M. bez pro September 41,50 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 24. Februar. 


ri 
ung und 
Stärke 


St. Barometer 


Therm. 
mm. 0 


00. Bemerkung 


23. 2hp 767.7 — 2.5 8. 9 
10hp 767.7 — 6.7 8. 10 
24. 6ha 767.0 — 11.4 E- 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Februar 2,34 m. 
B 7 


Nr. 177 des praktiſchen Wochenblatts für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“ (vierteljährlich nur 1 Mark) enthält: 
Wochenſpruch: 
Im Glauben klar, in Liebe wahr, 
In Hoffnung fröhlich immerdar. 

Bor dem Bilde der Königin Lulſe. Italieniſche Reife in 29 
Tagen. Hausſelfe. Kaltes Büffet. Küchenwäſche. 
Weibliche Bandagiſten. Iſt Seidenraupenzucht lohnend? Das Vil⸗ 
toria-Haus für Krankenpflege. Kinderſtube. Gegengifte. Hüftver⸗ 
renkung. Naturheilkunde. Margreth am Thore. Lieder. Vortrag 
ſtücke. Edelweiß. Sinnsprüche für eine Kaffeedecke. Maskenanzug. 
Bayriſche Kirchweihnudeln. Bratäpfel. Schüſſelragout für 4 bis 6 
Perſonen. Schinken ſchnell zu pökeln. Schweizer Faſchingskarpfen. 
Einfacher Küchenzettel. Räthſel. Fernſprecher. Echo. Briefkaſten 
der Schriftleitung. Anzeigen. 

Die notariell beglaubigte Auflage dieſer wirklich empfehlenswerthen 
und dabei überaus billigen Wochenſchrift beträgt 100, 000. Probe» 
nummern verſendet jede Buchhandlung, ſowie die Geſchäftsſtelle „Fürs 
Haus“ in Dresden gratis. 
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Sammler. 
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Bekauntmachung. 


Die ſtädtiſche Verwaltung iſt geneigt, 
Kapitalien zur erſten Stelle 68 
ländliche, ſowie auf vorſtädtiſche, im 
dritten Rayon belegene Grundſtücke 
auszuleihen. 

Hierauf gerichteten Anträgen iſt bei 
ländlichen Grundſtücken ein Kataſter⸗ 
nachweis über den Grundſteuerreiner⸗ 
trag, bei vorſtädtiſchen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Beſcheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu⸗ 
fügen, daß und in welcher Höhe Ent⸗ 
ſchädigung auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beſchränkungen des Grundeigen⸗ 
thums in der Umgebung von Feſtungen, 
geleiſtet wird. 

Die Taxe muß von derſelben Taxkom⸗ 
miſſion angefertigt ſein, wie die für die 
innere Stadt gefertigten Feuerkataſter. 

Thorn den 9. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonnement 
auf freie Kur ihrer Dienſtboten bezw. 
Lehrlinge pro 1885 im Rückſtand ſind, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
fraglichen Beiträge zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen bei unſerer 
Krankenhauskaſſe berichtigen zu wollen. 

Gleichzeitig machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonniren. Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be— 
trägt pro Perſon 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer, 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nützlichen 
Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 10. Februar 1886. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle Paparczyn mit der 
Hebebefugniß für die Chauſſee Kulm⸗ 
Graudenz und Paparczyn-⸗Blandau auf 
die Zeit vom 1. April 1886 bis 1. April 
1 habe ich einen Lizitations-Termin 


ed den 13. März 
Nachmittags 4 Uhr 

im Sitzungsſaale des Kreis-Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebot iſt von der De- 
poſition einer Kaution von 500 Mark 
in baarem Gelde abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
vertretung, und die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an einen der 3 Meiſtbietenden 
bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ 
behalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und ſind außer⸗ 
dem während der Dienſtſtunden im 
Bureau des Landraths-Amtes zu Kulm 


einzuſehen. 
Kulm, den 22. Februar 1886. 
Der Vorſitzende 


der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
gez. V. Stumpfeldt. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der Hebeſtelle 
zu Landen an der Chauſſee Kulm⸗ 
Briefen auf die Zeit vom 1. April 
1886 bis 1. April 1889 habe ich einen 
Lizitations⸗Termin auf 

Sonnabend, den 13. März 
Nachmittags 4Y, Uhr 

im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebot iſt von der De⸗ 
poſition einer Kaution von 500 Mark 
in baarem Gelde abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
vertretung, und die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an einen der drei Höchſtbieten⸗ 
den bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion 
vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und ſind außer⸗ 
dem während der Dienſtſtunden im 
Bureau des Landraths⸗Amtes zu Kulm 
einzuſehen. 

Kulm, den 22. Februar 1886. 

Der Vor itzende 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
gez. V. Stumpfeldt. 


Ein gut erhaltenes ag 


neues Kabriolett 


und ein 


Verdeckwagen 


ſtehen ſehr billig zum Verkauf in 
Altau bei Penn. ÜUENBEEEBBeE bei Pensau. 


g080000000008:000000000800% 
werden geſchmack voll und billig angefertigt. 


inem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 


2 ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage am 
hieſigen ji atze 


Schülerſtraße 410 


neben meinem Polſterwaaren⸗Lager ein 


Möbel-Magazin 


Halte eine reichhaltige Auswahl in eleganten 


eröffnet habe. 
Stets dauerhafte Arbeit 


ſowie einfachen Sachen auf Lager. 
und ſolide Preiſe den werthen Herrſchaften zuſichernd, empfiehlt 


ſich hochachtend 
K. Schall, 


Tapezierer. 


Bis 1. April befindet ſich meine Wohnung 
Culmer strasse 333. 


Prompte und reelle Bedienung. 
SGG 
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Photographie. 
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In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch a, eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe ſind für 
„ Lebensgröße Mark 405 


d 
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Cabinetformat * 9. 
A. Wachs. 
— DDEEEI 
Gebr. Pichert, 
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züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelege: tlichſte 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Narren 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 
Asphalt-Dachpappen- $ 
iR 
Thorn — Culmſee. Y 
&> 40d cep «> geg den de > 
Sehr günſtige Lotterie-Offerte. ee 


und 
Gölner Domban: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 25./2.,Ls.3‘/, M., 1510 20 Pf. 


Holz-Cement-Fabrik 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 2./3., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.14., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 


Ulmer Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 4 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 20 Mk. 


een Debit A. Ense. Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


b 2000 =] — Scre 


u Gegen Erkältung. RR 5 

Hiermit erſuche ich Sie mir umgehend gegen Nachnahme drei N 

Flaſchen Malz⸗Extract (Huſte⸗Nicht) zu ſenden, da im Frühjahr & 

dieſes Mittel mir wirklich gute Dieuſte geleiſtet hat. 

Welferding bei Saargemünd. P. Klemang, Pfarrer. 

5 Segenſpendende Dankſchreiben Sr. Helligkeit des 

S Papſtes Leo XIII., Sr. Hoch würden Fürſtbiſchof Dr. Heinrich g 

5 Förſter zu Breslau CA 


© 

Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 2 
Nur echt mit dieſer Beh Echutz - Marke 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 25 


Extract a Flasche Mk. 1, 


1,75 und 2,50. Caramellen nur &) 
Din Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in 


Thorn bei E. Szyminski, % 


8888888888885 


in Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei F 

ee Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg bei 

SH Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in 

3 Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumartg 
bei H. Klatt, in Schwetz Beh ar Dr. Rostoski. 


2 
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1 Looſe 50 M. 410 Kissed) 


sind zu haben in 
allen 2 vert 


410 M., 


ie: Voll-Roofe 


* 


e enn 
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Herm, 5 des er Ferdinand Schweiger, 


Heinz Bu ea 
27 St. un ie, 855 10 000 


er 2. Klaſſe, deren Ziehung am 2. März c. ſtattfindet, 


(Porto u. Liste 
50 Pf.) 


and ei Me 1 8 an 5 8 ( 15 u. Cassel. 


Druck und Verlag von C. Dombromsti in Thorn. 


ee 
Am Freitag, 5. 


Vormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Verdingung der Liefe⸗ 
rung von circa 1586 cbm. Kiefern⸗ 
Klobenholz, 36 030 kg. Petroleum, 
3 kg. Stearinlichte, 6070 kg. Soda, 
310 kg. weiße Seife, 450 kg. grüne 
Seife für das Etatsjahr 1886 87 in 
öffentlicher Submiſſion ſtatt. Die Be⸗ 
dingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 18. Februar 1886. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bandsägen 


allein, auch 
combinirt, mit 
Kreisſäge, 
Bohr⸗u.Frais⸗ 
Vorrichtung 
fertigt baldigſt die 
Maſchinen⸗ 
fabrik von 
C. Gause, 
n 


Wiesn A, Porzel langaſſe Nr. 31a, 
heilt gr ündlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Heilnng radikal 
ilepsie, 


Krampf- u Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


0 ee, Bess Benin 
Ein älteres Mädchen, 
die in der Krankenpflege erfahren 


iſt, ſucht vom 1. April Stellung. Zu 
erfragen Windſtraße Nr. 165, III. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 20 Februar 1886 ſind gemeldet: 

a als geboren: 

Friedrich Wilbelm, S des Kaſernen⸗ 
wörter Gottfried Schimke 2 Ruvolph Guſtav, 
S. des Schmiedemeiſters Max Rettmanski 3. 
Viktoria Julianna. T. des Korbmachermeiſters 
Theodor Modniewski. 4 Anton S. des Arb 
Franz Kuminski 5 Max Reinhold Hermann, 
S. des Depot- Vizefeldwebels Ernſt Rudolph 
Rüdiger 6 Martha Marie. unehel. T 
Felix, S des Arb. Stephan Walczak 8 Klara 
Katharina Margarethe, T. des Sergeant derm. 
Nolte. 9. Kunigunda Kaſimira Franziska, T 
des Rentiers Wladyslaus v Diszewsti. 10 
Anna Luuiſe Marie. T. des Gerichtsſekretärs 
Guſtab Kornetzki. 11 Käthe Roſa T. des 
Oberſtabsarzt Dr. Hermann Paſſauer. 12 
Johanna Martha, T des Maſchiniſten Johann 
Krzyzanowski 13 Georg Anton unehel S. 
b als geſtorben: 

1. Eihornfkeihfegermeitter Ernſt Trykowski. 

39 J 11 M. 2 T. 2 Olga Magdalena. 2 
des Bieden Emil Becker, 1 J. II M 
20 Hans, S. des Kaufmanns Georg 
Piſchalla, 2 J. 3 M. 27 T. 4. Friedrich 


21 J 9 28 T. 5 Hermann Paul, unehel 
S., 18 Pu 6 Elsbeth Roſa, 75 des Kaufm 
Siegmund Hausdorf, 26 T Arb. Auguſt 
Schlikat. 31½ J. 8. 1 S des Arb 
Julian Zulkowski, 5 J. 9 Arbeiter Heincich 
Klein, Alter unbekannt 10. Penſ. Exekutor 
Karl Friedrich Schulz 61 J. 4 M. 11. Werk⸗ 
meiſter-Wittwe Katharina Frölich, geb. Franz: 
kiewiez 76%, J 27 T. 12 Agatha Kon⸗ 
ſtanzia Anaſtaſia, T. des Arbeiters Ludwig 
Klonowski, 14 T alt 
e zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arb Johann Gackowski und Johanna 
Rembalski beide zu Lubochin. 2. Arb. Ernſt 
Adolph Aleith zu Thorn u. Albertine Karoline 
Marie Boldt zu Mocker. 3. Schmied Johann 
Kuezinski zu Thorn und Anna Franziska 
Kowalski zu Mocker. 4 Steuermann Leopold 
Schröder und Wilhelmine Heyde geb Templin, 
beide zu Bromberg 9. Hausdiener Daniel 
Hinzmann u Ottilie Amalie Gluth. 6. Käthner⸗ 
ſohn Wilhelm Schimanek und Anaſtaſia Bar⸗ 
czewiez. 7 Feldwebel Alexander Heinrich 
Lambertz u. Valeria Louiſe Haß zu Podgorz 
d.ebelid ſind verbunden: 
1 Pfefferküchler Michael Mielnik mit Anna 
Szymanski. 2 Fuhrmann Karl Bibet mit 
Emilie Ottilie Krampitz, geb. Riedel. 3. Schiffs⸗ 
eigenthümer Karl Wilhelm Krüger mit Emma 


Sew, mit Hauptgew. 


i. Werthe v. 100 000m. 20 000M. 15 000M. 12 000 M. «- 
A 5 Mk., (Porto und ‚Lie 
. 


11 Poll. E. 100 M. 
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eee perein 
Gremboczyn. 


Verſammlung 


Sonntag den 28. Jebruar c. 
Nachmittags 4 Uhr 
bei Felske, Gremboczyn. 


Tagesordnung: 2 

1. Vortrag des Herrn Strübing übel 
Fruchtfolge und Diskuſſion. 

2. Vortrag des Herrn Schauer übel 
Behandlung des Düngers. 

. Diskuſſion über Spivitusmonopdb, 

. Ausliegen der Landwirthſchaftlichn 
Zeitung in den beſtimmten Loka 
und deren Verbreitung. Refer 
Herr Burkowitz. 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. 

6. Zahlung der Beiträge. 


Der Vorſtand. a 


Singverein. 


Freitag präc. 8 Uhr Abends 


Gemeinſame Uebung 
in der Aula des Königl. &ymnasi in 


Iaaran Haste prall) 
Waaren- Bestell Verel 
Freitag den 26. d. Als, 

Abends 8 ½ Uhr N 


Generalversammlund 
bei Schumann. > 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſine, 
werden angenommen. Fagons liege 


zur Anſicht aus. Martha e 

welche die pie 
Mädchen, Schulen bejuden, 
wollen, finden in einer gebild. Jag mil, 
— gepr. Lehrerin im Hauſe — dur 
Benjion. Näheres Thorn, Br 
ſtraße 24, 2 Treppen links. 


1520 000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück je 
erſten Stelle verlangt. Offerten un 
R. Z. an die Exp. d. Ztg. 


Mieths-Rontrakle 0 
Donnerſlag Den IS. er. Abend 
Wurſt-Picknik 


ſowie 


* 8 


8 vom Faß 


Eee Don 
Abends 6 U 


X J feifche örih: 
a Hlut- und 
Leberwürſtchen „ao 


7 en ve ab 
riſche Grü 7 
und Leberwür rüche⸗ 


— bei ft. 
W. Bomann, Wurf 750 
in Immer nebſt Kabinet parterr 1.425 
1. April zu verm. Näheres Al a 
je Zimmer, Küche mit Ausg bah 
Waſſerleitung, Bodenkammer hr. 
ah in der 1. Etage Schülerſtraße 
. April zu vermiethen. T 
Err freundliche Wohnung 3 
miethen we e 


fat. Ferberſtraße 

Wohnung: 3 Zimmer, Kü 
Waſſerleitung zum 1. April er. 
miethen. W. The 


Täglicher Kale 


Ses Dienſtag 


15 16 
22 23 24 


28 20 30 81 2 
April 9 
5 4 5 6 78 

12 13 14 15 


